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MIT HISTORISCHEM DIESELSCHLEPPER AUF DER DONAU

Eine Schifffahrt
wie in alten Zeiten

Von Tanja Stephan

V iel ist nicht los auf der Do-
nau, wenn die „MZS Freu-
denau“, Baujahr 1942,
stromabwärts zwischen

Regensburg und Bach vor sich hintu-
ckert. Nur ein paar kleine Boote schla-
gen Wellen gegen den alten Dieselmo-
torschlepper, während Josef Breuer im
Steuerhäuschen mit den Passagieren
plaudert. „Jedes Schiff klingt anders“,
erklärt er. „Aber die Freudenau klingt
nochgenausowie früher.“
Breuer muss es wissen. Bis 1993 war er
der Kapitän des Schleppers. Nun hat er
sich zum 75. Geburtstag ein besonde-
res Geschenk gemacht und bei der Sai-
soneröffnungsfahrt noch einmal das
Steuer des Museumsschiffes, auf dem
heute Ausflugsfahrten angeboten
werden, übernommen. Nur das Ab-
und Anlegen und ein paar Feinheiten
überlässt Breuer lieber dem dienstha-
bendenKapitän,HaraldFeigelbinder.

AufgroßerFahrt

Dass der über 48 Meter lange und sie-
ben Meter breite Schlepper noch in
Betrieb ist, ist keine Selbstverständ-
lichkeit, schließlich ist er schon einmal
außer Dienst gestellt worden. 1942
wurde die Freudenau auf der Linzer
Werft in Österreich gebaut und war 51
Jahre lang für die Erste Donau-
Dampfschifffahrts-Gesellschaft un-

terwegs. Ähnlich wie eine Lok konnte
sie bis zu acht Schiffe auf einmal über
die Donau schleppen. Einige ihrer
Fahrten führten sie sogar bis Russland.
Zuletzt war das Schiff als Bugsier-
schlepper im Hafen von Linz im Ein-
satz, bevor es 1993 wegen eines Mo-
torschadensabgestelltwurde.
Zwei Jahre später hat es sich der Ar-
beitskreis Schifffahrts-Museum Re-
gensburg zur Aufgabe gemacht, die
Freudenau wieder herzurichten. „Wir
haben viel Mühe und Geld reinge-
steckt“, erzählt Horst Erbguth, der
Vorsitzende des Vereins, der sich die
Saisoneröffnungsfahrt ebenfalls nicht
entgehen lässt. Das Ziel sei es, einen
Einblick in längst vergangene Zug-
schifffahrtszeiten auf der Donau geben
zu können. Denn heute gilt die Freu-
denau als letzter erhaltener Vertreter
des sogenannten N-Typs, der während
des Zweiten Weltkrieges gebaut wor-
den war. Dieser beeinflusste nahezu
alle Nachkriegsbauten von Motor-
schleppern. „Deshalb haben wir die
Freudenau auch fast im Originalzu-
standgelassen“,erklärtErbguth.
Seit der „zweiten Jungfernfahrt“ der
Freudenau im Jahr 2001 können bis zu
50 Passagiere pro Fahrt in Regensburg
an Bord gehen. Man sollte die Gele-
genheit nutzen – das historische Do-
nauschiff lichtet jährlich nur wenige
Male seinen Anker. Und das ist ein Er-
lebnis. Mit einem Ausblick auf den Re-
gensburger Dom geht es mit durch-

schnittlich 18 Kilometern pro Stunde
an kleinen Anlegestellen und Ort-
schaften vorbei Richtung Bach an der
Donau– jedeFahrthat einanderesZiel.
Auf buntenSitzkissenkannmanes sich
auf dem Oberdeck oder der Komman-
dobrücke bequem machen und die
Landschaft vorbeiziehen lassen. „Man
kriegt so ein ganz anderes Bild von der
Donau, als wenn man auf der Straße
fährt“, sagt eine Passagierin, während
die Freudenau die Walhalla passiert.
Im Fahrtwind flattert am Heck die ös-
terreichische Nationalflagge. Der
Schlepper ist nämlich – aus rein for-
malen Gründen – imWiener Hafen ge-
meldet, obwohl er dem Arbeitskreis
Schifffahrts-Museum Regensburg ge-
hört.

VolleKraft voraus

Wer genug Sonne getankt hat, kann
sich davon überzeugen, dass die Freu-
denau größtenteils tatsächlich origi-
nalbelassen ist. Auf der Kommando-
brücke findet man alte Maschinente-
legrafen, mit denen Kommandos – das
bekannteste ist wohl „Volle Kraft vo-
raus!“ – in den Maschinenraum ge-
schickt werden. Auch das Steuerhaus
wurde nur einmal umgebaut. Trotz-
dem steht neben dem großen Steuer-
rad ein Bildschirm, der eigentlich nicht
zur restlichen Ausstattung passt: das
Ecdis. „Das ist quasi ein Navigations-
gerät für Schiffe“, erklärt der Kapitän.

„Nur siehtman auf den Seekarten auch
andereSchiffe inderUmgebung.“
Eine Etage tiefer geht’s vom Oberdeck
aus ins Schiffsinnerste. Urige Räume
mit alten Holzmöbeln laden zum Kaf-
feetrinken ein. Mehrere Schaukästen
informieren über Seemannsknoten,
die Aufgaben und Rangabzeichen der
Besatzungsmitglieder. Folgt man einer
schmalen Treppe hinunter, kann man
einen Blick in die Schlafkabinen erha-
schen, indenendieMannschaft abund
zu übernachtet. „Wenn wir im Sep-
tember zum Beispiel zur Landesgar-
tenschau nach Deggendorf fahren,
werden wir dort eine Nacht bleiben,
weil man die Strecke nicht an einem
Tag schafft“, erzählt der Kapitän. Sogar
ins Heiligste des Museumsschiffes
dürfen die Passagiere einen Blick wer-
fen: den Maschinenraum. Auch hier
gibt es viele Originalteile, nur die bei-
den Sechs-Zylinder-Motoren wurden
1966 einmal ausgetauscht – sie bringen
es jeweilsauf550PS.
Nach etwa einer Stunde kurbelt Kapi-
tän Feigelbinder am Steuerrad, um die
Freudenau zu wenden. Der Rückweg
dauert etwas länger, schließlich geht es
nun gegen den Strom. Zurück in Re-
gensburg steuert er millimetergenau
denAnleger an,dieMannschaft springt
vom Schiff und vertäut die Freudenau
andenPollern. „TschüssHarri, bis zum
nächstenMal!“, verabschieden sich die
Stammpassagiere vom Kapitän, bevor
allevonBordgehen.n

Benannt ist der Schlepper
„Freudenau“ nach einem
Stadtteil Wiens, wo sich ein
gleichnamiger Donauhafen
befindet.
Wer eine der seltenen
Fahrten auf der Freudenau
erleben will, kann sich auf
der Homepage des Muse-
ums unter www.schif-
fahrtsmuseum-regens-
burg.de informieren.
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Kapitän Harald Fei-
gelbinder lenkt die

Freudenau vom
Steuerhaus aus

über die Donau. Die
Ausstattung ist fast

originalbelassen.

Von Regensburg
aus führt die Fahrt
der Freudenau
stromabwärts an
der Walhalla vorbei.

Von Carina Lautenbacher

T radition trifftModerne.Das
gilt gleich in mehrerlei
Hinsicht für die Ratsstu-
ben in Pöttmes (Kreis Ai-

chach-Friedberg). In dem histori-
schen Ambiente werden seit Herbst
die Gäste von Albert und Petra Utz
bewirtet, die zuletzt im Landgasthof
Gut Winkelacker bei Ingolstadt ge-
arbeitet haben. Die Gemeinde Pött-
mes hat die alte verfallene Brauerei
am komplett neu gestalteten Orts-
kern saniert. In den einen Teil des
Gebäudes zog das Rathaus ein, der
andere war für Gastronomie vorge-
sehen. Die Ratsstuben können da-
durch auf einen gemütlichen Ge-
wölbekeller, eine Terrasse auf dem
Marktplatz und ein ausgebautes
großes Dachgeschoss zurückgrei-
fen, in dem bei Veranstaltungen bis
zu 180 Gäste Platz finden können.
Auch auf der Speisekarte trifft Be-
währtes und Althergebrachtes auf
aktuelle Küchentrends. „Bayerisch-
elegant“ hat Petra Utz das Konzept
bei der Eröffnung genannt, zu dem
im Übrigen auch der besonders
freundliche Service gehört. Gemäß
guter bayerischer Gaststättentradi-
tion wird der Besucher immer Klas-
siker wie Brotzeiten, eine Brezen-
suppe, Schnitzel oder Zwiebelrost-
braten (14,80 Euro) auf der Karte
finden, oder er lässt sich von baye-
rischen Antipasti überraschen. Ne-
ben einer Spargelkarte zur gerade
angelaufenen Saison und besonde-
ren Menüs oder Buffets an den Wo-
chenenden stellt Albert Utz auch
immer eine Wochenkarte zusam-

men. Dabei legt er besonderen Wert
auf saisonale und regionale Le-
bensmittel. So findet der Bärlauch-
Cappuccino mit gegrilltem Scampi
(4,50 Euro) seinen Weg auf die Kar-
te, der tatsächlich nach einem gan-
zenBuschenBärlauch schmeckt und
wunderbar zum ausgewählten
Hauptgang passt, der eine echte
Verheißung verspricht: Zweierlei
von der Moorschnucke – ge-
schmorte Keule und rosa gebrate-
ner Rücken im Bärlauchpfannku-
chen mit Rosmarin-Jus, grünem
Spargel, gegrillten Kirschtomaten
und Kartoffelgratin (18,90 Euro). Die
Moorschnucke kommt aus dem Do-

naumoos, viele Wildspezialitäten
besorgt Albert Utz direkt beim Jä-
ger. Das Fleisch kommt so rosa, wie
es die Karte verspricht, und ist min-
destens ebenso zart. Danach ist man
wunderbar satt – das kann sich al-
lerdings als echtes Unglück ent-
puppen. Denn unbedingt versu-
chen muss man den karamellisier-
ten Kaiserschmarrn nach dem Re-
zept der Utz-Oma (6,80 Euro). Der
hat nichts mit den oftmals stroh-
trockenen und unambitionierten
Varianten in anderen Lokalen ge-
mein, sondern ist so fluffig und saf-
tig, dass er aufgegessenwerdenmuss
– egal wie voll der Magen ist. n

Restaurant:
Ratsstuben
Marktplatz 20
86554 Pöttmes
www.ratsstuben-poettmes.de

Besitzer:
Albert Utz

AUFGETISCHT

Bayerisch-elegant mitten am Markt

Foto: Richter

REZEPT VOM CHEF

Kaiserschmarrnnach
Utz-OmasRezept

ZutatenfüreinePortion:100gMehl•0,2l
Milch•15gZucker•1PriseSalz,Vanille•
SaftvoneinerOrange•etwasOrangen-
abrieb•gehobelteMandeln,ineinerPfan-
negeröstet•Rosinen•dreiEier•Butter•
Zucker

Zubereitung:
Mehl,Milch,Zucker,Salz,Vanille,Oran-
gensaft,Orangenabrieb,MandelnundRo-
sinenineineSchüsselgebenundgutver-
rühren.DieganzenEierunterheben.Dabei
nichtzuvielrühren,sonstgehtderKaiser-
schmarrnnichtrichtigauf.EtwasButterin
einePfannegeben,denTeigdazugeben
undleichtanbraten.Dannfüretwazehn
MinutenimvorgeheiztenOfenbei180Grad
goldbraunbacken.Wendenundnochein
paarMinutenimOfenfertigbacken.Die
PfanneaufdenHerdstellen,denKaiser-
schmarrnmitzweiLöffelnzerreißen.But-
terflockenundZuckerdazugebenundka-
ramellisierenlassen.Anrichtenundmit
Puderzuckerbestäuben.DazupassenAp-
felmusundPreiselbeeren.n


